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  X-Mas-Slave



  Seit fünf Wochen führte ich nun diese Fernbeziehung der besonderen Art. Ich hatte Melanie in einem BDSM-Chat kennengelernt. Anfangs hatte ich mich dort aus reiner Neugierde herumgetrieben. Na, vielleicht steckte doch etwas mehr dahinter, denn es wäre gelogen zu behaupten, dass mich dominante Frauen nicht begeistern würden. Wie dem auch sei; ich hatte mich in diesem Chat angemeldet. Zuerst einmal war ich anonym geblieben. Der Chat barg zwar die Möglichkeit, sich mit einem Profilfoto darzustellen, aber das war mir dann doch zu heikel gewesen.  Was wusste ich denn, wer sich dort außer mir noch angemeldet hatte, vielleicht ein Bekannter oder Arbeitskollege. Also hielt ich mich erst einmal mit Informationen über mich bedeckt. Dass verringerte zwar die Möglichkeiten mit den dominanten Frauen auf dieser Website in Kontakt zu treten, aber gleichzeitig auch die Gefahr, von Leuten identifiziert zu werden. Umso erfreulicher war es, als mich Melanie dann ansprach. Herrin Melanie, stand als Überschrift über ihrem Account, aber mit „Herrin“ würde sie sich nur von ihren Sklaven ansprechen lassen, und das sei ich ja nun mal nicht, oder zumindest noch nicht. 




Damit hatte sie zumindest meine Neugierde geweckt. Denn nach etlichen Chats in den letzten Tagen, hatte ich schon mit dem Gedanken gespielt, dass ganze Experiment wieder abzublasen. Neunzig Prozent der Frauen, mit denen ich gechattet hatte, schienen ausschließlich auf mein Geld fixiert zu sein. Es war wirklich enttäuschend gewesen.




Aus irgendeinem Grund, war Melanie anders. Vielleicht war sie wahrhaftig auf der Suche nach einem geeigneten Sklaven, wie sie vorgab. Auch schien sie bedeutend weniger Probleme damit zu haben sich zu zeigen. Ihr Profil zierte ein Foto, dass sie zumindest im Profil zeigte. Natürlich war ich mir nicht sicher, ob sie wirklich die Person auf dem Foto war. Wie gesagt, ich verfügte bereits über ein paar negative Erlebnisse auf dieser Website. Zudem schien die Person auf dem Foto äußerst attraktiv zu sein: lange schwarze, geglättete Haare, die blauschwarz schimmerten, ein keck hervorstehendes Kinn und eine schmale gerade Nase, vermittelten mir den Eindruck einer sehr selbstbewussten Frau. Doch wenn dem so war, warum hatte sie es dann nötig, im Internet nach passenden Männern zu suchen? Meine anfängliche Skepsis war also nicht so leicht zu besiegen.




Dennoch chatteten wir an drei aufeinanderfolgenden Abenden. Es waren äußerst anregende Unterhaltungen. Meine Neugierde war geweckt. Und vielleicht ist es der Anonymität des Internets zu schulden, dass ich bereitwillig auf ihre Fragen antwortete. Sie erkundigte sich nach meinem privaten Umfeld, bisherigen Erfahrungen, Vorlieben und Tabus. Wahrheitsgemäß antwortete ich Melanie, dass ich im Grunde über keinerlei Erfahrungen verfügte, obwohl ich dabei die Befürchtung hegte, ich könne sie damit verscheuchen, bevor wir Gelegenheit bekämen uns näher kennenzulernen. Doch das Gegenteil war glücklicherweise der Fall; meine Jungfräulichkeit auf diesem Gebiet der besonderen Erotik schien sie eher zu begeistern als abzuschrecken. So erzählte ich ihr von meinen kleinen, bislang harmlosen Fantasien.  Von meinen Gedanken beim Betrachten hübscher Frauenfüße, meinem Wunsch, vor einer Frau auf die Knie zu sinken und ihr zu dienen.  Irgendwann fasste ich den Mut und erkundigte ich mich schließlich bei ihr, ob sie einem Videochat zustimmen würde.  Ich wollte mehr über diese hübsche, geheimnisvolle Frau erfahren und herausfinden, ob sie tatsächlich echt war. Denn ich hatte wirklich keine Lust mehr darauf, meine kostbare Zeit an irgendwelche Fake Profile zu verschwenden.




Die Antwort ließ eine ganze Weile auf sich warten, und ich befürchtete schon mit meiner Bitte eine Grenze von ihr überschritten zu haben, da kündigte ein akustisches Signal meines Laptops ihren Videoanruf an. Hektisch bewegte ich meine Maus über den Monitor und nahm den Anruf aufgeregt entgegen. 




Sekunden später saß ich einer bildhübschen, lächelnden Frau entgegen, die mich aufmerksam und interessiert taxierte. Das war also Melanie! Mir fehlten die Worte, als ich in ihre strahlend blauen Augen blickte, die gleichsam streng und milde auf mich herabzusehen schienen. 




„Soso, du bist also Moritz. Schön, dass wir uns nun endlich einmal sehen können. Ich hatte schon befürchtet, dass du gar nicht wissen möchtest wie ich ausschaue, Moritz.“, plätscherte ihre seidenweiche Stimme aus den angeschlossenen Lautsprechern meines Laptops.




„Doch natürlich wollte ich sie sehen“, stotterte ich unbeholfen. „Ich hatte nur gedacht, ich meine…“




„Was hast du gedacht? Das ich vielleicht doch nicht echt bin? Hast du das gedacht? Ich denke, dass ich sogar ziemlich echt bin!“, lächelte sie anzüglich.




Ich war völlig konfus. Ihr Anblick überwältigte mich vollkommen. Wenigstens hatte ich in meiner Aufregung noch an das „sie“ gedacht. Zwar sollte oder durfte ich sie noch nicht Herrin nennen, aber auf das „Sie“ hatte sie mit Nachdruck von Anfang an bestanden. Es wäre ein Zeichen mangelnden Respekts ihr gegenüber, wenn ich sie duzen würde, hatte sie mich frühzeitig wissen lassen, und bisher war es mir auch gut gelungen, mich an diese Vorgabe zu halten.




„Was ist Moritz? Hat dir mein Anblick etwa die Sprache verschlagen?“, erkundigte sie sich, sichtlich belustigt.




„Nein, natürlich nicht“, beeilte ich mich zu sagen. „Es ist nur… Sie sind wunderschön!“, stammelte ich. 
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